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Wenn als erwiesen gelten darf, daß eli'l Einphasen-Rüben­
ernte mit einem MehrmasrhinensyslcllI hinsichtlich des Auf­
"andes an leb~ndigtT lind vergcgcm;tändliehter Arbcit am 
J'atiollcilstell ist [1], dnnn ergibt ,ich bei Anwendung dieses 
Verfahrens neben d em Pl'oblem der Versehmutzung bei der 
IJlatlbcrgung noch eine weil ere Fordcru ng, die IJt'I'ücksichtigt 
werelen muß. Bei diesem Ernteverfahren muß man das 
Hübenblatt sofort abfahren [1], dallei ist die Schüttdichte 
unbedingt zu erhöhen (f< ompaktiel'lIIlg), wn TranspOI·traum 
einzuspm'en. 
\Vie der Schlegelhiicksler 111 bt'zug aur diese Forderung eill­
zuschiit7.cn ist, lohnt ei ne Untel·snchung. Sie empfiehlt s ich 
\'or allem hinsichtlich seiner noch besseron Auslastung, zum,,1 
l'!' vom gesanIlen Komplex des Trcl1nens und Aufladens des 
Erntegutes a us betmchLet, den geringsten Aufwand nn kb('n­
diger Arheit edordert und gleichzeitig das PI-lnzip der Ein­
Mann-Bp-dienung verwirklicht. Zu crwähnen ist außerdem, 
daß sich die Zerkl einel'llng günstig aur ~Iie Handhabullg dcs 
Erntcgutcs auswi!·kt. Selbst wenn die nicht nngünstig zu 
IJeurteiknde Frage der Rübenvel'Urbeitung unlJcriicksi ehtigt 
bkiht [2] [;j], ha t diese M ethode unbedingt ihre Bedeutung 
fiir die Fulterr iib en e l'Jlt~ und fiir die Ernte von Zucken'üben 
zu l'utlcrzwecken. 
[m ilUchl'ulgenden stIllen nun die beiden wichtigsten FrageIl 
des Schlegelhiickslel'eillsutzl'S in der Hübcnblattbergnng Iw­
trachtet werel en : di e Sehiittdiehte des Riibenblattes und der 
Umfnng der Blattver>chmutz·ung. 

Schüttdichte des Rübenblattes 
\Venn gnnz fri sch geköpftes ZuckerI'übenblatt, ohne es res t­
zut.reten odcr VOll Hand zu packen, transportie rt wil'{l , sind 
Schülldichten sehwnnkend zwist:hen 150 und 200 kg/m3 Z ll 

bcohachten, w~s sich auch mit Anguben aus d('r Literatur 
deckt [8]. Im DUI'ehschnitt soH mit ctwa 170 kg/m3 gerechnet 
werden. 
Für ei nen normalen 4.-Mp-Anhänger lwnn mit einem Lnde­
volum en von 12 m3 gerechnet werden. Die Lad ehöhe läß t sich 
nicht über 1,5 m steigern, da die Abwurfhöhe ein es Köpf­
laders selbst bei di eser Ladehöhe mindestens 3 bis 3,5 m be­
tragen müßte. Ein e Vergrößerung der L3denäche durch Ver­
breiterung deI' Anhänger - aus organisntonsehcn Gründen 
nicht ungünstig zu beurteilen - könnte das Lad cvolum en nul' 
etwa 18 m3 erhöh en. Ohne Vergrößerung d er Lndefläche kann 
ma n den Anhänger mit 20 dt heladen (bei einem Blattertrag 
"on 300 dt/ha rd. 15 Fuhren), bei Vel'hrciterung der AnhängeI' 
dagegen mit :>,0 dt (also nur 10 Fuhren je Ht'kt:lI'). LüUt sich 
jedoch die Trngfiihigkeit des Anhängers vo ll :lusnutz('n, dann 
sind nur 7,5 Fuhrell je Hektar erforderlich! Berücksi"htigt 
man darüber hinaus bei tier Arbeit mit dem Mehrmaschinen­
sys tem, daß eier Silo oft weitcr entfernt lieg t nls die Rüben­
Feldrandmiete, dann wird die ßC!deutung dieser Prnge noch 
kl a rer erkC'nnbar. Bei Allsinstllllg der Anhänger-Tragfähigkeit 
muß ei ne Schiittdichte von mind c., tcn5 3"0 kg/m3 erreicht 
"·erden. In zweijährigen Versuchen mit dem Schl cgclhäckslcr 
,,"n .. de C' in e Schlittdichte von 451 kg/m 3 errcich t (durchschn. 
Lndchühe SO cm, durehschn. Lallcmcnge je Anhiinger 2900 kg). 
Die niedrige Lademenge ('rgnb sich nus versu ehstecllllischen 
lyriinden, sie kann abcr al1ch durch die Beladeart hervor­
gerufen ,,"erden (Bild 1). Durch den sich vor dem Ansblase­
schacht aufbauenden El'Iltegutb('rg kann die vollständige Be­
ladung des Anhängers verhindert werd en. Die sta rk unRusge-

nild L Vel'teilung des gcschlegellen BlaUes. in AnhäHgerHingsrichtung 
bei de r Ernte mit untersdliedllche n Ausfiihnmgen des Schlegel­
('rnters E 068 
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Schlegelhäcksler zur Rübenblattbergung 

gliehene Kurve ",unle mit dem Funktionsmus tel' des Schl~gel­
crnters E 068 im Jnhre 1960 el'zielt, während die Kurve mit 
gleichmäßigerer 13eludehöhe von den vel'besserten Maschinen 
des Jnhres 1961 herrührt. 

ln Bild 2 ist die Abhängigkeit der Schüttdichte und der An­
h iingel'lluslastung von deI' durchschnittli chen Schüuhöhe dnr­
gestellt. Es wurdcn alle l\Ießwcrtc aus zwei jä hrigen Unter­
suchungen von drei versclliedcnen Schlägen mit elrei unter­
sc:hi ed lidt cn theo retischen Häcksellängcn zusam mcngefußt. 
Der relativ große Sirenb('reieh ist einmal durch die unter­
schiedliche Häcksellünge bedingt [5]. In eigen en Versuchen 
ha t sich gezeigt, daß bei kürzerer IIäcksellä nge eine geringere 
Abhängigkeit von dcr Sehülthöhe besteht, ill1 Durchschnitt 
aber höhere Schüttdichten en'eieht werden. 
'Weiterhin liegen bezüglich der Schiiltdichtc sehr s tarke Unter­
schiede von l3estand zu Bestand vor. So wurde in einem 
s lnrk vcrunkt'nuteten Bestand , in d em auch die Riibenblätter 
zum Teil vertrocknet waren, eine Schüttdichte von 350 kg/ tn3 

( rmittelt, in f>inctn sanberen rri schen Bestand IJei glp-icher 
Schüllhöhc und theoretischeI' ffi:icksellünge hingegen eine 
Sdtiittdichte \'on 500 kg/m3. Als Ursache für di ese Unterschiede 
ist der jeweilige Trockensubstanzgeh alt mit 17,2 % und 14,0 % 
ollzusehen. 
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Bild 2. Abhängigkeit (I r r' Schültdichtc und der Anh:ingcl'<luslustung \'on 
dei' durchschnittli chen SchülIhöhe bei ges2hlrgeltcm Rübenblalt 

Die höhere Sehüttdichte spnrt nicht nw' TransportraullI, son­
dern ist nu ch für die Siloraumausnutzung vorteilhaft, 
l'm diese FI'nge zu klären, füllten wil' im J ahre 1961 
einen zementierlen Gruhens.ilo mit gesehIegeltem Blau , 
Sofort na ch Füllung ergab sich dnbei eine SchiittdichtC' von 
616 kg/ rn1, wobei let!igli('h die abladenden AI< die Silomnssc 
IJCtl'Hten , um das Gut zu verteilen. N'lch rd. neun Wochen 
wurde eine Scltiittdi ('hte von etwa 750 kg/m 3 ermittelt, gleich­
zeitig hatte sich die Silohöhe um knapp ein Drittel vel'lllin­
dert. Bei unzerldeinel-tem Bla tt ist die'ier Wel't auch mit cr­
hcbliclH'm AK-Aufwand kaum errcichbar, schon gar nicht bei 
(\('1' geringen S('hiitthöhe von 1,5 tn. Auf diese Weise knnn 
man den Silo ohne Nnchfüllen abschließen. Bei gesdtlegeltetn 
Blatt ist dies a nch notwendig, weil die Gärung viel schneller 
und krüftiger beginnt !Siekersnhaustritt bereits nach etwa 
eineinhalb Tngr,1l !). Bereits der äußerst günstige Tempera tur­
verlauf während dei' Silierung (Bild 3) ließ die im Unter­
suchungsbefund bestätigte sehr gute Silagequalität erworten . 

Umfang der Blattverschmutzung 

Das Ausmaß deI' Verschmutzung wird neben dei' technischen 
Ausbildung dei' Emtemaschinen wesentlich von zwei Faktoren 
hecinnnßI. Einmal bl';ngt jede Ablage des vom Rübenkörper 
getJ'f'nnten Hübt·nblalt('s nur dem Acker die GefalH' eincr zu­
sützlichen Vel'schmntzung mit sich. Unter günstigen Ernte­
lInd Bodcnhedingungcn muß dabei llicht unbedingt eine Ver­
sehrrltlt'l.ungss teigNllng crrolg(·n. Bei einem Aun:td ev('dahren 
mit gutem AbsiebeHekt ist sogm eine Senkung des Schmutz­
gehaltes möglich. 
Zwcitens ist in Unlersnchllngen [6] nn chgewipscn, daß mit 
der Länge d('r Lngel'z('it des Blattes auf dem Ack('I', ahgesehen 
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llild 3. TemperalurverlauC bei der Silierung grschlegelten Rüb enbla ttes 

von den d~bei auftretenden Nährstoffverlusten, die Verschmut­
zung sehr stark ansteigt. Lagerzeiten der E 710·Schwade von 
vier Wochen kommen in der Praxis dnrchaus vor. Diese zweite 
Art der Verschmutzung ist die nawdiche und kaum vermeid­
bare Folge der Abl;lge auf dem Feld. 
Diese Zusammen/lä nge venleutlichen den Vorzug der Ein­
phasenernte gegenüber allen bisherigen Ernteverfahren hin­
,ichtlich der Quali tät des gewonnen")n Rübenblattes. Bei Durch­
setzung dieses Ernteverfahrens muß düs Augenmerl< beziig­
lich der Bla ttversehmutzung besonders streng auf die maschi­
nelltechni schen Einflüsse geri chtet werrJ~n, rlenn hi ~r wird der 
Verschmutzungsgrad endgültig fes tgelegt. An ein \Vaschen des 
Riibenblattes ist in lUlseren sozialistischen GroßbetFieol'n 
aus·verschiedenen Gründen kanm zu denken. 
In den durchgeführten Versuchen wurrle zur Beurteilung der 
Verschmutzung der Rohasehengelwlt herangezogen. Nach 
Literaturangaben [7J sowie eigenen Ermittlungen soll hier 
überschlägig mit einem um den Sand bereinigt en Aschen­
gehalt von 15 % zur Trockensubsta nz ('1'S) gerechnet werden. 
In dreijährigen Ergebnissen von vier Zuckerrübenschlägcll 
aus der Umgebung von Halle hat sich ergeben, dnß im Durch­
schnitt der rd. 100 Proben der Rohnschengchalt des Zucker­
rübenblattes im Bestand bereits 20 % der TS beträgt. Die 
Blattproben wurden, um die Arbeit des Schlegelhäckslers 
nachzuahmen , ohne oder mit gnllz schwachen Köpfen aus 
dem Bestnnd geschnitten. Nach diesem "Vert ergibt sich für 
die Beurteilung der Verschmutzung durch die Erntemaschine 
ri ne neue Bezugsbasis, da ja die rund 5 % Ausgangsver­
schmutzung nicht der Erntemaschine zur Last gelegt werden 
können und wohl auch kau m von einer Erntemaschine eine 
Verminderung dieser Amgangsverschnllltzung erwartet wer­
den kann. Die Forderung of'r Absenkung des Rohaschen­
gehaltes nuf 16 bis 17 % zur TS [8] ist durch die Landtochnik 
allein nicht zu erreicfien und muß aus diesen Gründen hier 
als Bezugsbasis für den Raum um Halle abgelehnt werden. 
Um eine Vorstellung von dem geforderten Reinheitsgrad zu 
geben, sei a ngeführt, daß eigene Ergebnisse aus dem Herbst 
1962 für von Hand aus dem Bestnncl geschnittenes Rüben­
blntt 20,2 % und zusätzlich gewaschent's RübenblaLt 16,5 % 
Rohaschengehalt zur TS ausweiscn. 
Der E 710 ist bei uns z. Z. noch die meistvenvendete Ernte­
maschine. Das mit ihm geerntete Blatt hat einen Schmutz­
gphalt von etwa 3 % zur Frisch~ttbstanz [4], was etwa 35 0io 
bis 38 % Rohasche zur TS aus lll flcht. Rechn et mnn bei Ein­
,iJierung mit ein em Verlust von 30 % der TS, so ergeben sich 
in der Silage tatsächlich Rohaschengehalte um 50 % (8]. In 
eigenf'n Versuchen 1962 ermittelten wir für dcn E 710 Roh­
aschengehalte von 32,4 % zur TS bei Frischblatt. 
Bei der Arbeit mit dl'm Srhlegelhächler hängt die Vers cblll ut­
zung von dem völlig neuen ArbeitspFinzip der Maschine nb. 
In Bodennähe wird eine stärkere Luftbewegung hervorgerufen, 
wodurch Bodenteile mit aufgesaugt werden könn en ; außerdem 
stören Bodenerhebungen (Maulwurfshiigel, Häufcldämme, 
Mittelfurchen). Beide Ursachen beeinflussen dcn Verschmnt­
zungsgrad. Unebener Acker beeinträchtigt allgernein die stei­
/l"ende Technisierung im Zuckerrübenbnu . Zur S t'lubnnfwirbe­
IlUlg ist zu sagen, daß mit dl'm SchI egel hiicks h· keines fnll, 
zu tid gearbeitet werden darf. Oberstes 1', inzir Illnß sein, 
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sauberes Blatt zu gewinnen. Sorgfältige Arbeit des Trnkto­
risten mit der Schlepperhydraulik ist dnbei sehr wichtig. 
Tm Jahre 1960 wurde in Versuchen eine zusätzliche Verschmnt­
zuog von 7,3 % zur TS als Differenz der Rohaschengehalte des 
geschlegeltf'n Blattes (26.4 %) und des unberührten Bes tandes 
(19,1 %) festgestellt. Im Jahre 1961 ergab sich eine Zusatz­
verschmutzung von 5,6 % als Differenz von 26,2 % bis 
20,6 %. Im J a llre 1962 stand für die UntersudlUngen kein 
IIäcksler E 068 zur VerfüglUlg. Es erfolgte ein kurzer Ver­
gleichseins:ltz ei nes polnischen Schlegelhäckslers vom Typ 
"Orkan" mit einem für Blattladung umgebauten E 710. Der 
Schlegelhäcksler verursachte einen Rohaschengehalt VOll 

:10,2 % lUld der E 710 von 31,4 % zur TS . 
in Zusammenarbeit mit dem Institut für Landtechnik Pots­
dam-Bornim ergab sich die l'l'Iöglichkeit, drei Typen von 
Schl pgelhädisl ern auf die Stärke der Verschmutzung in einem 
Vergleichseinsatz zu untersuchen. Es handelte sich um cinen 
E 068 aus der DDR, einen SPCZ 138 nus der CSSR und um 
einen "Ork:ln 15", einen ungarischan Lizenzbau von LUNDELL. 
Beim Eim,atz ergaben sich folgend e recht unterschied liche 
\Verte: 

Tarel I . Rübenblattvcrsdlmul7..ung bei einigen Sdllegelhiickslertypcn 
in % zur Trockensubs tanz 

nnbearb. Desland 
E 068 
SPCZ 138 
Orkan 15 

Rollasch e 
Hl,4 
24.2 
23,7 
35,9 

ZUS:lt.z\le~"'.hm utzung 

1,,8 
4,3 

IG,5 

Ein Teil der Landwirtschaftsbetriebe in rler Umgebung von 
Halle hat j 961 und 1962 mit dem polnischen Sehlegelhäcksler 
"Orkan" in der Rübenblatternte g~nrbeitet. Die Vorteile hin­
sichtlich der Arbeitsorganisation und des Arbeitshl'darfes wur­
den pral<tiseh von all diesen Betrieben auerknnnt. Bezüglich 
der Verfütterung in den Ställen kamen zum Teil Klagen über 
eine weniger gute Futteraufn ahme als bei ungehäckseltem 
Blntt, die seitens der Praxis in einer zu großen Verschmutzung 
vermutet wurde. Um den Versuch einer Klärung dieser Ver­
sehmutzungsfrage unter Praxisverhältnissen zu untemehmen, 
wurden Anfang dieses Jahres in einer Reihe dieser Betriebe 
Silageproben des geschlegelten und mit dem E 710 geerntetcn 
Rüb~nblattes genommen. Die Untcrsuehungscrgebnisse des 
Instituts fiir Snntgut und Acke l'bn u Halle-Lauchstädt weisen 
für die E 710-Silngeproben einen Sand gehalt von 2<i,3 % und 
für die Silage des geschlegelten Blattes von 2 1,::l % 7.lIr 
Trockensubs tanz aus. Wenn diescs Ergebni s auch nicht I·eprii· 
senta tiv ist, so geht doeh dnraus hervor, daß die SandO'ehalte 
sich nicht extrem stark unterscheiden. Die wenige~ g'ute 
Futteraufnahme kann ihre Ursache in ei nem ebenfalls fes tge­
~ te llten etwas höhcren Essigsäurcgehalt hnben. 

Zusammenfassung 
Es ist festzu stellen, daß bei der Riibenblatternte mit dem 
Schlegelhäd<sler die Tragfäbigkeit ·der Trnnsportfahrzeuge ans­
:rclastet wcrden knnn. 
Die V cI'srhm u tzung des Erntegutes war bci den Versuchs­
einsätzen c!es E 068 bemerkenswert niedl1g. Zwischen den 
ell1 zelnen 1 ypen von Sc:hlegelhäckslern bestehen relativ große 
Untersclllccle. Der polmsche Schlcgclhäcksler "Ork;m" zeigte 
in eincm Vcrsu chseinsntz sowie bcim Einsatz in der Prnxis 
eine VersclJmutzlUlg', die in der aleichen GrößenorclnlUlO' wie 
heim Ernt(·verfahren mit dem E 710 bg. b 

Gegenstand wcit·cl"-er UntersucllUngen wird die AbsenkunO' d<,r 
Vel'SCIDnUlzung bei dem SchlegelJläcksler E 069 (E 068) durch 
technische Maßnahmen sein. 
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